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Selbstverständlich ruhte der Krieg vollständig . Frieden
forderte das zur Herrschaft gelangte Volk, Frieden um jeden Preis.
Unsere Feldgrauen in den Schützengräben horchten hoch aus, als
plötzlich in den gegenüberliegenden Stellungen der Russen frohe
Lieder erklangen, daS Feuer der Gewehre verstummte , auf den
Deckungen Tän »er erschienen, die zur Handharmonika FreiheitStänce
ausführten und die Deutschen einluden , herüber,ukommen und mit
ihnen sich zur Herbeiführung des allgemeinen Völkerfriedens zu ver¬
brüdern.

In England  geriet man in die größeste Sorge . Wenn Ruß¬
land Frieden schloß, dann war das Spiel verloren ; daS fühlte man
klar ; und nicht nur der Krieg war dann verloren , sondern wahr¬
scheinlich auch alle die Milliarden » die
Frankreich vor dem Kriege den Russen
geliehen hatte . So wurde alles aufgebolen,
um eine Wendung zugunsten der Kriegs¬
varlei durchzuführen.

ES ist noch einmal gelungen . Der
englische Botschafter Buchanan  scheint
ein sehr geschicktes, aber auch sehr gewagtes
Spiel gespielt zu haben. Er gewann den
jugendlichen Führer der radikalen Arbeiter¬
und Soldatenpartei KerenSki  für seine
Sache. Mit ungewöhnlicher Beredsamkeit
und eisernem Willen ausgestattet , riß dieser
Mann die Zügel des Kaiserreiches an sich-
Es gelang chm daS Unerwartete , daß er
die sozialistischen Arbeiter - und Soldaten-
rüte für die Fortsetzung des Krieges be¬
geisterte, Deutschland als den Feind der
eben errungenen nationalen Frecheit Ruß¬
land «, England als den Hüter derselben
glaublich machte und so eine Wiederauf¬
nahme deS Krieges erzwang, die manche
Beobachter deS russischen Umsturzes schon
für unmöglich gehalten hatten . Durch
welche Mittel ihm daS gelungen ist, ist
heule eben so wenig klar zu übersetzen,
wie es möglich ist auf die Frage zu ant¬
worten , ob KerenSki wirklich in der Über¬
zeugung handelt , daß er mit der Fort¬
setzung des Krieges das Wohl seines Vater¬
landes suche, oder ob er auch wie so viele
andere von England bestochen, ob er im
Banne des englischen GoldeS oder der
englischen Phrase ist. Jedenfalls zeigte
es sich, wie recht unsere Heeresleitung
getan hatte , als sie ihren Soldaten verbot,
vertrauensselig in -die russischen Verbrüderungsgesänge einzu¬
stimmen.

Wir haben sofort erklärt , daß wir unS in die inneren Verhält¬
nisse Rußlands nicht einmischen. Mögen sie dort drüben ihr StaatS-
wesen nach ihrem eigenen Gutdünken und Bedürfnis ordnen!

Der russische Kaiser  kann einem ja menschlich le d tun . Eben
noch der mächtigste Herrscher der Welt und reichste Mann der Erde
und nun plötzlich gestürzt, gefangen, von allen verlassen, von Un¬
treue umgeben, schließlich wie ein Sträfling mit seiner Familie in
das eisige Sibirien verschleppt — das ist ein furchtbares Los . Aber
es ist nicht unverdient . Es bewegt unsere Herzen wie ein Gottes¬
gericht. Hat doch Zar Nikolaus nächst England die Hauptschuld an
der Entfesselung deS furchtbaren Krieges dadurch, daß er mit dem
Feuer spielte, bis der Brand nicht mehr zu löschen war und die
Flammen auch über seinem Haupte zusammenschlugen.

Unserer Versicherung, daß wir nicht in die inneren Verhältnisse
Rußlands eingreifen würden , entsprach die Tat . Unsere Solda¬
ten standen an der ganzen langen Grenze Gewehr bei
Fuß  und haben vom März bis zum Juli kaum einen Vorstoß ge¬
macht, so sehr eS vom rein militärischen Standpunkte aus verlockend
erscheinen mochte, die innere Zerrüttung deS russischen Heeres zu
einem schnellen leichten Sieg auszunutzen.

Auch dieser Tatbeweis unserer Friedensbereit«
schüft hat unsere Gegner nicht überzeugt.

Immer mehr gerieten die russischen Machthaber in den Bann der
Verbandsmächte . England , Amerika und Japan wurden die eigent¬
lichen Herrscher Rußlands , welche der Regierung das Geld vor¬
streckten zur Weitesführung ihrer Herrschaft, zur Befriedigung der
hungernden Masten und zur Wiederinstandsetzung des Heeres . Die
russischen Inseln , wie Sachalin und die Aalandsinseln , wahrschein¬
lich auch dis Häfen deS Weißen MeereS und Stillen OzeanS und der
ganze ferne Osten sind als Pfänder in der Hand dieser ausländischen
Zwingherren ; Bergwerke, Zölle , Eisenbahnen sind ihnen verpfändet;
englische, französische und japanische Offiziere kommandieren die

russische Artillerie . Jede Friedens¬
regung wird unterdrückt.  Immer
höher schwoll in dem betörten Volke die
nationale Leidenschaft, die Feindseligkeit
gegen Deutschland. Und so kam denn,
waS kommen mußte - Eine - Tage « wurden
unsere Feldgrauen in den Schützengräben
bitter enttäuscht. Statt der Ruhe und der
Friedenskundgebungen ein „westliches
Trommelfelle r " . Brussilow,
der Menschenschlächter, war Höchstkom¬
mandierender im Südwesten , Radko Di-
mitriew im Nordosten geworden. Im
Juli  setzte eine Offensive  ein , so
blutig , so rücksichtslos Menschen opfernd,
wie nur je eine in diesem Kriege. Welle
auf Welle wurde gegen die deutschen
Stellungen bei Konjuchy  und die
österreichisch-ungarischen bei Halisch und
Kalusch vorgctriebcn , so daß den tapferen
Verteidigern nichts anderes übrig blieb,
als sich erst einmal vor der Übermacht
zurückzuzieben.

Aber nur wenige Kilometer wichen sie;
dann erfolgte ein Gegenstoß,  so über¬
wältigend , daß die Welt den Atem anhielt.
Bei Zloczkow  wurde die russische
Front durchbrochen. Gleichzeitig setzte im
Süden Mackensen  an der Moldau zu
neuen Angriffen ein. Und nun wurde
daS russische Heer in eiserner Zange ge¬
faßt und aus Galizien und der Bukowina
und den Karpathentälern bi« an die
Grenze zurückgetrieben. Stau iS lau,
Tarnopol , Kolomea , Czerno-
w i tz und alle die anderen österreichischen

Grenzstädte wurden wieder frei, und König Ferdinand mit seiner
rumänischen Scheinregierung muß sich zur Flucht auS Jassy , der
Hauptstadt der Moldau , rüsten und die Gastfreundschaft Rußlands in
Anspruch nehmen.

Bald danach wurden die Russen an der Mündung der Aa,
Schritt für Schritt , zurückgedrängt und in kühnem Schwung durch
einen glänzend gelungenen Übergang über die Düna ist Riga,  die
Hauptstadt deS Baltenlandes , di« alte deutsche Vorburg im Osten,
wiedererobert und von der moSkowitischen Knechtschaft befreit . ES
halte nichts geholfen, daß Brussilow und Dnnitriew nach den ersten
Niederlagen abgesetzt wurden , daß der eiserne General Kornilow
an die Spitze der russischen Armee trat , der sofort durch Wiederein¬
führung der Todesstrafe und blutigste Strafgerichte über Deserteure
und unbotmäßige Regimenter sich als Gewaltherrscher einführte ; daß
KerenSki selber an die Front eilte, mit seiner glühenden Beredsamkeit
die Soldatenmassen anfeuerte in den Kampf zu ziehen (er soll neben
den stürmenden Bataillonen hergelaufen sein und ihnen mit keuchender
Brust Worte der Ermutigung und , der Leidenschaft zugerufen haben),
— die große russische Offensive deS JahreS 18l7 , aus welche die Eng¬
länder einen Teil ihrer Hoffnungen gesetzt, die sie mit allen Mitteln
der Gewalt , der Erpressung , der Drohung und der Bestechung erzwungen
haben, ist — sowect wir j bis jetzt übersehen— wieder zusammengebrochen

Lin Plakat üer Revolutionäre,
Rachts vor unfern Drahtverhauen ausgestellt.
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